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1. Einleitung 

Werden für Fenster und Verglasungen Schalldämm-

Maße nach Norm ermittelt, beziehen sich diese nach DIN 

EN ISO 10140-1 [1] auf eine Abmessung des Prüfbau-

teils von 1230 mm x 1480 mm. Dies entspricht einer 

Scheibenfläche von 1,82 m², wobei die Kantenlängen 

zueinander in einem Verhältnis von 1:1,20 stehen. 

Scheiben am Bau weisen allerdings meist andere Flä-

chen und Seitenverhältnisse auf als im Prüfstand. Zwar 

ist bekannt, dass sich das Scheibenformat auf die 

Schalldämmung auswirkt, die bisherigen Untersuchun-

gen ergaben jedoch hierzu kein klares Bild. Daher ist der 

Zusammenhang zwischen verschiedenen Scheibenab-

messungen und deren Schalldämm-Maßen bislang noch 

weitgehend unklar. 

2. Ziel der Arbeit  

In der Arbeit [2] wird dieser Einfluss der Formatabhän-

gigkeit durch neue Versuchsreihen an verschiedenen 

Formaten genauer untersucht. Dies geschieht unter ge-

nau definierten Bedingungen mit systematischer Variati-

on der Abmessungen unter sonst identischen Einbausi-

tuationen. Für verschiedene Typen von Einfach- und 

Isolierglasscheiben wird ermittelt, wie sich das Schall-

dämm-Maß von bauüblichen Scheibenformaten im Ver-

gleich zum Normformat ändert. Dieser Einfluss wird zum 

einen durch die Variation des Seitenverhältnisses der 

Verglasungen bei gleichbleibender Scheibenfläche, zum 

anderen durch die Variation der Scheibenfläche bei kon-

stantem Verhältnis zwischen Scheibenhöhe und -breite 

aufgezeigt.  

3. Untersuchungsrahmen 

Die Messungen fanden in einem Prüfstand des Fraun-

hofer-Instituts für Bauphysik, IBP Stuttgart statt. Insge-

samt wurden sieben verschiedene Scheibenformate für 

die Messreihen verwendet, wobei das Normformat (1,23 

m x 1,48 m) sowohl für die Variation der Scheibenfläche, 

als auch für die Variation der Seitenverhältnisse Verwen-

dung fand. Unter Variation der Scheibenfläche verkleiner-

te sich die Fläche der Prüfobjekte bei gleichbleibendem 

Seitenverhältnis jeweils etwa um den Faktor zwei in Be-

zug auf die Abmessungen des Normformates. Dadurch 

ergaben sich Flächen von 0,23 m² bis 1,82 m². Bei Varia-

tion der Seitenverhältnisse wurden die Abmessungen der 

Prüfobjekte jeweils um den Faktor 1,265 in Bezug auf 

das Normformat geändert, woraus Kantenlängenverhält-

nisse von 1:1,20 bis 1:4,92 resultierten. Für jedes der 

Scheibenformate wurden vier verschiedene Typen von 

Verglasungen untersucht: Einfachscheiben aus Floatglas 

6 mm, Verbundsicherheitsglasscheiben 4/0,76 SI/4 mm, 

Zweifachverglasung 6/16 Ar/6 mm sowie Dreifachvergla-

sung 6/12 Ar/6/12 Ar/6 mm. 

Da die untersuchte Formatabhängigkeit nur einen ver-

hältnismäßig kleinen Effekt hervorruft, mussten bei der 

Durchführung sämtliche anderen die Schalldämmung 

beeinflussenden Parameter möglichst unverändert bei-

behalten werden. Dies wurde durch den Einbau einer 

hochschalldämmenden Prüfmaske für jedes Prüfformat 

realisiert. Die Glaseinspannung erfolgte nicht über Fens-

terkitt, sondern über Rahmen aus Holzleisten 25 mm x 

25 mm, die mit einem Ethylen-Propylen-Dien-Kautschuk 

(EPDM) Gummidichtungsband beklebt waren und durch 

einen definierten Anpressdruck die Verglasung für jedes 

Prüfobjekt gleich einspannten. 

Bedingt durch die Dicke der Einbaumasken entstanden 

im Sende- und Empfangsraum Nischen, aus denen eine 

Abschirmung des Schallfeldes in Abhängigkeit der Pro-

bengröße resultierte. Dieser Einfluss der Nischen auf die 

Messungen wurde in Voruntersuchungen durch das 

bewertete Schalldämm-Maß einer 3 mm dicken Folie für 

jedes Format gemessen. Da die Folie nur eine äußerst 

geringe Biegesteifigkeit aufweist, ist auch keine For-

matabhängigkeit in Bezug auf das bewertete Schall-

dämm-Maß zu erwarten. Die Untersuchung zeigt deut-

lich, dass bei kleinen Prüföffnungen eine höhere Schall-

dämmung erzielt wird. Aufgrund dieser Erkenntnis wird in 

der Auswertung der Nischeneffekt für jedes Format im 

bewerteten Schalldämm-Maß rechnerisch korrigiert. 
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4. Ergebnisse 

Im direkten Vergleich der Schalldämmkurven bei Variati-

on der Scheibenfläche ist, wie in Bild 1 am Beispiel des 

Verbundsicherheitsglases zu sehen, bei nahezu allen 

Verglasungen festzustellen, dass mit zunehmender 

Scheibenfläche ein größer werdender Kurveneinbruch im 

Bereich der Koinzidenzfrequenz auftritt. Dies erklärt sich 

dadurch, dass großflächigere Scheiben mehr Platz zur 

Ausbildung eines ungestörten Biegewellenfeldes bieten. 

Des Weiteren verschiebt sich die Koinzidenzgrenzfre-

quenz bei den Mehrscheibenisolierverglasungen mit 

zunehmender Scheibenfläche systematisch zu höheren 

Frequenzen. Interpretieren lässt sich diese Verschiebung 

der Koinzidenzgrenzfrequenz durch eine Änderung der 

Biegesteifigkeit der Scheiben. Infolge der umlaufenden, 

steifen Verklebung mit Abstandshaltern und der Ein-

spannung in die Prüföffnung könnte bei kleinen Formaten 

die Biegesteifigkeit zunehmen. Dadurch ließe sich erklä-

ren, warum der Koinzidenzeinbruch bei kleinen, biege-

steifen Prüfobjekten bei niedrigeren Frequenzen auftritt. 

 

Bild 1: Gemessene Schalldämm-Maße eines Verbundsicherheitsgla-
ses 4/0,76 SI/4 mm in Abhängigkeit von der Frequenz bei Va-
riation der Scheibenfläche. 

Bei gleichbleibender Scheibenfläche von 1,8 m² und 

Variation der Seitenverhältnisse stimmen für alle Vergla-

sungen die Koinzidenzeinbrüche sowie die Frequenzen, 

bei denen sie auftreten, überein. Insbesondere die Ein-

fachscheiben und die Verbundsicherheitsgläser zeigen 

im Vergleich der verschiedenen Formate im untersuchten 

Frequenzbereich kaum Abweichungen im Schalldämm-

Maß. Bei den Mehrfachverglasungen sind die Differen-

zen bei tieferen Frequenzen größer. Die Zweifachvergla-

sungen, siehe Bild 2, zeigen für die unterschiedlichen 

Formate nahezu identische Einbrüche in den Kurvenver-

läufen bei unterschiedlichen Frequenzen. Dabei steigt die 

Frequenz des Einbruches mit zunehmend schmaler wer-

denden Scheibenabmessungen. Verantwortlich hierfür 

sind vermutlich stehende Wellen, die sich im Scheiben-

zwischenraum mit der Schwingungsrichtung parallel zur 

Scheibenfläche ausbilden und an den Abstandshaltern 

der Verglasungen reflektiert werden. Nachrechnungen 

von Wellenlängen stimmen recht gut mit den zugehöri-

gen Scheibenabmessungen überein. 

 

Bild 2: Gemessene Schalldämm-Maße einer Zweifachverglasung  
6/16 Ar/6 mm in Abhängigkeit von der Frequenz bei Variation 
der Seitenverhältnisse. 

5. Fazit 

Trotz einiger Effekte, die ihre Auswirkungen bei unter-

schiedlichen Frequenzen zeigen, scheint der Einfluss der 

Formatabhängigkeit auf das Schalldämm-Maß von Ver-

glasungen insgesamt weitaus geringer auszufallen, als 

bisher vermutet wurde. Wie die Versuche an den ver-

schiedenen Einfach- und Mehrfachverglasungen zeigen, 

betragen die Unterschiede im bewerteten Schalldämm-

Maß zwischen den einzelnen Formaten unter Beachtung 

und rechnerischen Korrektur der Nische meist weniger 

als 1 dB. Die Ausnahme bildet in den Untersuchungspro-

grammen die Dreifachverglasung mit Abweichungen von 

bis zu 3,3 dB zwischen den einzelnen Formaten. Aller-

dings ist den Ergebnissen keine Systematik zu entneh-

men, die eine Prognose der Schalldämmung für be-

stimmte Formate ermöglichen würde. 
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